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Tagebuch des dritten Jahres
des' Weltkrieges.

Juli
31.

Westen : Beginn der Jnfanterieschlacht in
Flandern.

Osten : Nene Erfolge in Ostgalizien und
der Bukowina , Uebergang über den Zbrucz.
Glückliche Kämpfe aus den beiden Ufern des
Dnjestr und Pruth , sowie in den Waldkar¬
pathen.
■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Schuld oud Sühne a«
Weltkrieg.

Bon Eeheimrat Prof . Dr . Joseph Köhler,
Berlin.

Bier Jahre dauert jetzt der Weltkrieg:
welche Jahre der Aufregung , aber auch welche
Jahre der unerhörtesten Erfolge für uns I
Als am 4. August 1914 uns England den
Krieg erklärte , und als der englische Bot¬
schafter, und es war doch ein angestammter
Deutscher, bei der Abreise uns prophezeite,
daß wir dem Untergang entgegengingen , da
durchlebten wir Tage der Spannung und

Tage der unruhevollsten Stimmung . Bon
beiden Seiten eingefaßt und auch noch vom
Meere abgeschnitten und zur See bedroht , so
traten wir in den Krieg ein. Das erste aber,
was uns fest und stark machte, war nicht nur
das Bewußtsein unserer nationalen Größe,
und unserer eigenen Macht, sondern vor allem
der tiefe Gedanke, daß wir in einen ge¬
rechten Krieg eintraten , daß es ein „bellum
justum " war , in dem wir unsere Fahnen
entrollten.

Der Gedanke des bellum justum ist den
Völkern allerdings vielfach abhanden gekom¬
men, seitdem die großen Ethiker des 13., 14.
und 15. Jahrhunderts seine Tiefe und seine
Bedeutung erforschten; aber wir dürfen ihn
nicht ausgeben, da wir ein ethisches Volk sind
und da unser Völkerrecht von dem Grundsatz
der Sittlichkeit durchleuchtet wird . Kriege
führen wir zur Selbsterhaltung , oder wir
führen sie, wenn unsere Lebensinteressen es
gebieten ; dann aber führen wir den Krieg
auch mit aller Kraft . Der Krieg ist kein
Kinderspiel : in ihm sind alle großen Zweck¬
mittel gestattet , und nur was zweckwidrig
Leiden und Unheil bringt , soll vermieden
werden ; denn gerade, wer von dem bellum
justum Lberezeugt ist, der weiß auch, daß ihm
alle völkerrechtlichen Mittel zu Gebote sieben
müssen. Dieser Gedanke hat uns erfaßt und
lebt jetzt noch in uns.

Wir wußten , daß ein derartiger Krieg sich
nicht in einem Zuge beenden laste; die Ileber-
macht war zu groß, und die Vorsehung schafft
zwar unversehens und mit gewaltiger Hand,
aber sie schafft mit natürlichen Mitteln . Die
Vorsehung aber war verkörpert in der Ver¬
bindung unserer ethischen Kraft mit unserer
nationalen Tüchtigkeit und mit der Uner-
schöpflichkeit unserer Intelligenz . Wir wuß¬
ten , daß namentlich in dem Punkte der Mi-
litärwistenschaft und Strategie uns so reiche
Begabung innewohnt , daß wir allen Schwie¬
rigkeiten gerecht werden konnten, und wir
wußten , daß der Erfindergeist Deutschlands,
grenzenlos ist, um über alle die furchtbaren
Schwierigkeiten Herr zu werden, die sich uns
entgegenstemmten . Mit alledem hat uns
das Schicksal begabt , und so wußten wir,
daß wir siegen werden , und wir wußten , daß
das bellum justum zu einem für uns gün¬
stigen Ausgang führen müsse. Der erste sieg¬
reiche Einzug in Frankreich hat uns einen
Vorsprung gegeben, den unsere Feinde mit
aller Macht selbst in vier Jahren uns nicht
schmälern konnten, und wenn der Siegeszug
nach Paris in jenen ersten Monaten nicht
möglich war , weil die furchtbare Macht , im
Osten drohte , so wußten wir , daß Ausharren

eine der größten Tugenden der Völker ist,
und vor allem im Kriege ; das hat seine Zeit;
Gottes Mühlen mahlen langsam , aber sicher.

Der Kampf im Osten war ein Weltkampf
ohnegleichen gegen eine ungeheure Mehrheit;
die vielen Millionen , welche die Russen aufge-
boten und tüchtig organisirt hatten , schienen
uns zu erdrücken, und man gestaltete bereits
das schöne Bild von der Dampfwalze , die uns
überwältigte . Da haben wir kraft unserer
genialen Führung in mehrjährigem Ringen
einen vollständigen und endgültigen Sieg
erfochten. Der ganze Osten liegt zu Boden:
das Zarenreich in Trümmern , in unzählige
Teile zersplittert ; es zerfleischt sich nunmehr
selbst. Und als Rumänien uns noch mitten
drin überfiel in einem Zeitpunkt der höchsten
Krise, da haben wir es in überlegenem
Ringen vollkommen zu Boden gestreckt. Die
Befreiung der baltischen Gebiete , die Be¬
freiung Finlands , alles dieses mit Hilfe
Deutschlands, war das kühne Siegeszeichen,
und wenn noch Polen und Litauen der wei¬
teren Gestaltung harren , so wissen wir doch
daß unsere Interessen dort stets gewahrt
bleiben müssen.

Lange dauert das Ringen im Westen ; in
der furchtbaren Lage, in der wir , im Osten
bedrängt , dem Westen nur ungenügende
Kräfte zuleiten konnten, haben wir den Stel¬
lungskampf in einer Weise geführt , die in
der Menschheitsgeschichte beispiellos ist.
Furchtbare Angriffs an der Somme , bei Ar-
ras , in Flandern suchten uns wegzufegen ; wir
haben unseren Posten behauptet , und eine
jämmerlich kleine Zahl von Kilometern war
das Ergebnis , das die Feinde mit Millionen
ihrer Leute bezahlten . Da nahte der Augen¬
blick unserer mächtigen Offensive, und diese,
jetzt noch im Werden , hat uns von Sieg zu
Sieg geführt und unerhörte Triumphe einge-
bracht. Wie sie sich in den nächsten Monaten
entwickeln wird , wissen wir nicht; aber das
ist sicher, daß wir auch hier ganze Arbeit
machen werden. Es berührt uns eigen, wenn
wir lesen, was das Maulheldentum der Geg¬
ner in den vergangenen vier Jahren gezetert
hat , von dem Spruch des englischen Botschaf¬
ters über Deutschlands Zukunft bis zu all
den törichten Reden des Lloyd George. Wie
oft hat man uns verkündet , daß wir die letzten
Reserven eingesetzt hätten , daß wir auf die
Defensive beschränkt wären und allmäh .ich
wie der Baumstamm vom Wurm zernagt
würden ! Wie oft ist uns Aushungerung an¬
gedroht worden — und welches Elend hat sich
im Gegensatz dazu über unsere Feinde ergos¬
sen: Frankreichs reiche Städte verwüstet,
Tausende . von Orten zugrunde gegangen,
Landesgebiete von ungeheurem Umfang zur
Wüste geworden und für Jahrzehnte jeder
Kultur entzogen, Paris entvölkert , die fran¬
zösische Gesellschaft in die Provinz fliehend,
Frankreichs Norden unter England und Ame¬
rika gebeugt, so daß man sich schließlich nach
Erlösung durch uns sehnen wird : das ist die
Sühne für Poincar6s Verbrechen, als er mit
dem Zaren den Krieg ausheckte! Englands
Handelsflotte zu einem großen Teil vernich¬
tet . die englische Zufuhr gehemmt, und der
Staat , der nicht aus der eigenen Landwirt¬
schaft leben kann, mehr u. mehr einer dunklen
Zukunft preisgegeben ! Und über London wie
über Paris fallen die deutschen Bomben ! Die¬
ses stolze England konnte sich notdürftig an
unseren unverteidigten Kolonien ersättigen
oder gegenüber der Türkei einige Vorteile er¬
ringen : doch auch hier hat die Weltgeschichte
ihre Nemesis drohend gezeigt ; Bosporus und
Dardanellen blieben gesperrt , und die pomp¬
haft angekündigte Expedition gegen Konstan¬
tinopel ist schmählich gescheitert. In Palästina
sind unsere Feinde stecken geblieben , und in
Mesopotamien ist es ihnen nicht anders er¬
gangen.

Und was die Kleinen betrifft : Serbien ist
hinweggefegt, Montenegros König kann jetzt
nur noch feine Rolle als Schwiegervater wei¬
terspielen , und das Italien , das vor drei
Jahren mit Riesenschritten glaubte über
Trient , Laibach nach Wien Vordringen zu
können, ist hinter di« Piave zuröckgeworsen

und meint nun noch einen Triumph feiern zu
können, wenn die Hochfluten des Flusses es
bis jetzt vor dem Zusammensturz retteten!

Ich will nicht von Japan sprechen, das
schon angefangen hat , eine furchtbare Ver¬
legenheit der Ententevölker zu werden , die
es kaum mehr als Bundesgenossen betrachten
können, sondern als störendes Element , das in
irgendeiner Weise begütigt werden muß.

So steht die Weltlage , und es wird sich er¬
füllen , was wir bei Beginn des Krieges alle
dachten: wenn es irgendwie eine Gerechtigkeit
in der Weltgeschichte gibt , so werden unsere
Feinde darniedersinken ; denn mag auch in
kleinen Dingen mitunter die Geschichte ihr
eigenen Bahnen gehen, in allem Großen ist
die Weltgeschichtegerecht.

Attratot gtstn venera!
von kichhor».

Kiew,  30 . Juli . (WB . Amtlich.) Gegen
Feldmarschall v. Eichhorn und seinen persön¬
lichen Adjutanten Hauptmann v. Dreßler
wurde 2 Uhr nachmittags auf dem Wege vom
Kasino nach seiner Wohnung in deren un¬
mittelbarer Nähe durch einen in einer
Droschke an sie heranfahrenden Mann ein
Bombenattentat verübt . Beide wurden sehr
schwer verletzt. Attentäter und Kutscher find
verhaftet . Die bisherigen Feststellungen deu¬
ten auf die Urheberschaft der sozialrevolutio-
nären Partei in Moskau , hinter der erfah¬
rungsgemäß die Entente steht.

Die Teilnahme des Kaisers.
Berlin . 30. Juli . (WB . Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser sandte an Feldmarschall
v. Eichhorn folgende Depesche:

„Mein lieber Eeneralfeldmarschall ! Mit
Entrüstung und tiefem Bedauern erhalte ich
die Meldung von dem verabscheuungswür¬
digen Verrbechen, das gegen Sie und Ihren
Adjutanten begangen wurde . Seien Sie
meiner aufrichtigen , herzlichen Teilnahme
versichert. Ich hoffe und wünsche mit Gott,
daß Ihnen baldige Wiederherstellung beschie-
den sein möge. Er erhalte Sie uns und dem
Vaterlande.

Mit herzlichem Gruß Ihr wohlgeneigter
König Wilhelm.

Beileidskundgebung der ukrainischen
Regierung.

Berlin , 31. Juli . Der ukrainische Ge¬
sandte in Berlin Steinheil sprach gestern in
später Abendstunde beim Reichskanzler Gra¬
fen Hertling vor und sprach ihm das Beileid
der ukrainischen Regierung wegen des Atten¬
tats aus.

Kiew, 3». Juli . (Drahtung .) Feldmarschall
von Eichhorn ist heute Abend 1Ü llhr seinen
Verletzungen erlegen. Kurze Zeit vorher auch
sein Adjutant Hauptmann von Dreßler.

viburtrtsg ft»
Reichskanzler»

Berlin . 31. Juli . (211.) Der Reichskanz¬
ler Graf Hertling begeht heute seinen 75.
Geburtstag . Neun Monate sind heute seit
dem Tage verflossen, an dem Graf Hertling
München verließ , um trotz seines hohen Al¬
ters die Bürde seines verantwortungsreichen
Amtes auf sich zu nehmen.

Berlin , 31. Juli . Zum Geburtstage des
Reichskanzlers schreibt die „Rordd . Allgem.
Ztg ." : Es ist gewiß nicht leicht, in dieser
Zeit das richtige Verhältnis zwischen den
maßgebenden Faktoren im Reich auszubalan-
zieren. Graf Hertling hat es aber meister¬
haft verstanden . Wenn jemand wie er das
unbedingte Vertrauen seines Monarchen
ebenso auch wie das seiner Mitarbeiter im
Vundesrat , das Vertrauen der großen Mehr¬
heit im Reichstag auch über die Grenze der
Mehrheit hinaus ebenso das der Obersten
Heeresleitung hat , dann hat den Nutzen dieser
staatspolitischen Symphonie das Vaterland.

von Kühlmann.
Berlin , 31. Juli . Die „Freisinnige Zei¬

tung " beezichnet die Zeitungsmeldungen als
unzutreffend , beyen zufolge der frühere
Staatssekretär des Auswärtigen von Kühl¬
mann der fortschrittlichen Wahlkreisleitung
feine Person für die Ersatzwahl in Berlin I.
zu Verfügung gestellt habe. Herr v. Kühl¬
mann ist nicht Mitglied der Fortschrittlichen
Volkspartei , und es ist selbstverständlich, so
bemerkt das Blatt , daß die Vertauensmän-
ner und fortschrittlichen Wähler in Berlin l
keinen Kandidaten aufstellen werden, der de>
Partei bisher nicht angehört hat.

vie amtlich» Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 30. Juli . (WV.jj

Amtlich,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege nächtliche Erkundungstätigkeit . Teil¬

angriffe der Engländer in Gegend Merris
(nördlich derLys ) und beiderseits von Aylette
(fülich von Arras ) wurden abgewiesen.

An der Kampffront griff der Feind unsere!
neuen Linien nördlich des Ourcq und unsere
Stellungen auf den Waldhöhen südwestlich!
von Reims mit starken Kräften an. Fran¬
zosen, Engländer und Amerikaner wurden
unter schwersten Verlusten für den Feind aus
ihrer ganzen Angriffsfront zurückgeworfen.

Der Schwerpunkt des feindlichen Angriffs
war gegen die Front Hartennes -Före-en-Tar-
denois gerichtet. Hier stürmten dichte An«
griffswellsn des Gegners am Vor- und Nach¬
mittage immer wieder von neuem an . Vor>
und an unseren Linien , teilweise in unseren
Gegenstößen ,brach der Ansturm zusammen.
Am Nachmittage dehnte der Feind seine An¬
griffe über Före -en-Tardenois nach Osten
bis zum Walde von MenniSre aus . Sie hat¬
ten ebenso wenig Erfolg wie Teilangriffe , die
er am Morgen am Walde von Menniöre , in
den Abendstunden in breiter Front westlich
von Ville -en-Tardenois führte . Südwest¬
lich von Reims wiederholte der Feind zwi¬
schen Chambrecy und Vrigny an einzelnen
Stellen bis zu fünf Malen seine Angriffe
und setzte sie bis zum späten Abend in hef¬
tigen Teilangriffen fort . Cr wurde überall
blutig abgewiesen.

In der Champagne vertrieben wir südlich
vom Fichtelberge den Feind aus Gräben , die
er seit seinem Vorstoß am 27. Juli noch be¬
setzt hielt , und nahmen einen feindlichen
Stützpunkt nordöstlich von Perthes.

Leutnant Löwenhardt errang seinen
46. Luftsieg.

Der Erste Eeneralquartiermeistero
Ludendorff.

B e r l i n, 3«. Juli . Abends. (WB . Amtl .)>
Nach seiner Niederlage am gestrigen Tage

verhielt sich der Feind heute ruhig.

Aus den Kämpfen.
Berlin . 30. Juli . (WB .) Bei dem ge.

meldeten Vorstoß südlich des Fichtelbergees,
der uns in den Besitz der vom Gegner seit
dm 27. Juli noch besetzen Stellungen brachte,
fielen denDeutschen über 150 gefangene Fran¬
zosen in die Hände.

Berlin , 30. Juli . (WB .) Mit starken
Kräften ist am 29. Juli der Feind aufs neue
gegen die jetzige deutsche Front angerannt
und hat sich wiederum eine schwere blutige
Schlappe geholt . Wie seinerzeit Marschall
Haig in Flandern und General Rivelle an
der Aisne setzte auch an der Kampffront
zwischen Soissons und Reims Foch die alte
starre Kampfmethode der Entente fort , die
lediglich dazu führt , feine an und für sich un¬
geheuren Blutopfer ins Angemessene zn
steigern . .

Rach einer 5 llhr vormittags begonnenen
starkenArtillerievorbereitung griff der Feind
in dichten Wellen und mit starken Kräften
unsere Front südlich Hartennes an . Sein
Angriff brach hier völlig und unter schweren
Verlusten zusammen. Am Nachmittag wie¬
derholte er mit frischen Kräften seinen Vor-
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stotz, der ebenso erfolglos blieb. Gleichzeitig
englische Angriffe nordöstlich Oulchy-le-Lha-
teau wurden glktt abgewiesen Gegen 10
Uhr abends nochmals vorgehende feindliche
Infanterie muhte bereits vor unserem Mck-
schinengewehrfeuerzurückgehen.

Bei dem vergeblichen Anrennen beiderseits
Ftzre-en-Tardenois, das stch bis in die Abend¬
stunden hinein wiederholte, brachten wir im
Gegenstoß zwei Offiziere und 7V Mann an
Gefangenen ein.

Das vierte Kriegsjahr
in Zahlen.

Berlin , 30. Juli . (WB .) Die Leistungen
des deutschen Heeres während des vierten
Kriegsjahres kommen in folgenden Zahlen
zum Ausdruck: Den Feinden wurden entrissen
und von den deutschen Truppen besetzt: tm
Osten 198 266 Quadratkilometer in Italien
14 423, an der Westfront 5323 (geräumtes
Gebiet an der Marne ist abgerechnet) , im
ganzen 218002 Quadratkilometer. Ferner
halfen unsere Truppen vom Feinde bezw.
von räuberischen Banden'zu säubern: in Fin-

land 373 603 Quadratkilometer, in der
Ukraine 452 033 Quadratkilometer, in der

Krim 25 727 Quadratkilometer. An Beute
wurden eingebracht: 7000 Geschütze. 24 600
Maschinengewehre, 751912 Gewehre,
2 876 500 Schutz Artillerie -Munition,
102 250 900 Znfanteriemunition , 2000 Flug¬
zeuge, 200 Fesselballons. 1705 Feldküchen,
300 Tanks, 3000 Lokomotiven, 28000 Eisen¬
bahnwagen. 65 000 Fahrzeuge. Die Zahl der
im vierten Kriegsjahr gemachten Gefange¬
nen beläuft sich auf 838 500. Somit hat die
Eefangenenzahl eine Höhe von nahezu 3M
Millionen erreicht.

Sesterreich-»« arischer
Tasnbericht.

Wien. 30. Juli . ( WB .) Amtlich wird
verlautbart : Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplätze wirkungslose feindliche Feueruber-
fälle und Störungsfeuer gegen rückwärtige

^Oberleutnant Linke-Crawfort erzielte sei¬
nen 27. Lustfieg.

An der albanischen Front erneuerte der
Feind seine starken Angriffe gegen unsere
Steellungen auf dem südlichen Semeni -llfer
und auf dem Höhenrücken Mali Silowes . Von
unseren Truppen, die teils durch zähen Wi¬
derstand, teils durch tapferen Gegenangriff
alle Anstrengungen der Angreifer zunichte
machten, verdienen das Budapester Land-

' sturmbataillon 329 und das Oberungarische
(Kassaer) Grenzjägerbataillon Nr. 3 beson¬
ders hervorgehoben zu werden.

Der Chef des Generalstabes.

»ie Fließer.
Leutnant Menckhoff nicht zurückgekehrt.
Köln. 30. Juli . (WB .) Die „Kölnische

Zeitung" meldet aus Bielefeld : Der Flieger¬
leutnant Menkhoff aus Herlord ist .seit Don¬
nerstag nicht von seinem Fluge zuruckgekehrt.
Das Flugzeeug landete nach dem »verforder
Kreisblatt " hinter den feindlichen Linien.
Daas Schicksal Menckhoffs ist ungeweitz.

Französische Bomben aus Franzose«.
Berlin . 30. Juli . (WB .) Erneute feind¬

liche Bombenabwürfe auf Douai fugten wie¬
derum der französischen Bevölkerung schwere
Verluste zu.

Deutsch-russische
«esprechuugeu.

Zu der Meldung des Berliner Büros der

datz die Besprechungen über ewige wichtige
politische Angelegenheiten zu einer völligen
Klärung geführt haben. Dazu gehört d
Frage der Loslösung Livlands und Estlands
vom russischen Reiche, gegen die von der Mos¬
kauer Sowjetsregierung entsprechend dem
von ihr proklamierten Selbstbestimmungs-
recht keine Bedenken mehr erhoben werden.
Die Sowjetregierung habe sich mit der Los¬
lösung der beiden Provinzen grundsätzlich
abgefunden und eine entsprechende Erklärung
nach Berlin gelangen lassen. Auch meiner
Reihe anderer politischer Fragen bestanden
keine wesentlichen Gegensätze mehr.

«MM.

Der Seekrieg.
Neue Versenkungen.

Berlin , 30. Juli . (WB . Amtlich.) Im
Mittelmeer wurden fünf Dampfer von zusam
men rund 19 000 Brt . versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Bern, 31. Juli . Laut einer amtlichen

Meldung vernichtete ein deutsches Untersee¬
boot den Kreuzer „Marmor". Ein britischer
Torpedojäger scheiterte an der Küste.

London. 30. Juli . (WB .) Reuter. „Daily
Mail " erfährt aus Wladiwostok vom 27.
^uti : In ihrer Antwort an die vorläufige
Negierung Sibiriens erklärte die engli che
Regierung, datz ihre Ziele auf die politische
und wirtschaftliche Wiederherstellung Ruß¬
lands sowie die Vertreibung der feindlichen
Streitkräfte ohne Einmischungin die inneren
Angelegenheiten Rutzlands gerichtet seren.

Wladiwostok. 29. Juli . (WB .) Reuter.
Die Tschechen haben Simakowka, 200 Werst
nördlichRikolaj besetzt und Maschin engewehre
Granaten, Handgranaten, Behälter für gif¬
tige Gase und 200 000 Patronen erbeutet.

Mo- Iau, 29. Juli . (WB .) Wie „Jswestija"
meldet, ist wegen der Erschietzung von Rate¬
mitgliedern in Kem eine Kommission nach
Murman gereist, die bestätigt hat, datz der
Rat in Kem verjagt und die Mitglieder er¬
schossen wurden. Die Komnrission hat viel
Material über Vorbereitungen der Englän¬
der an der Westküste des Weihen Meeres
mitgebracht, das bald veröffentlicht werden
wird. Eine „Razarenus" gezeichnete Draht-
Meldung aus Perrosawodskmeldet die Flucht
hungriger, halbnackter Bahnarbeiter der

Murmanbahn vor den Mihhandlungen ser-
tens der Engländer und Franzosen. Man
schätzt die Zahl der Flüchtlinge auf 15 000,
für die Verpflegung und Unterkunft gefor¬
dert ist.

»a b Hambu« , . d. Höhe. _
erlaubte Fleischmenge ist für die meisten Fa¬
milien nicht zu erhalten. Die Frühkartof
feln sind bereits alle verbraucht. Die über¬
seeischen Transporte stocken gänzlich, da die
vorhandene Tonnage für amerikanische
Kriegszwecke verwendet werden mutz. Milch,
Butter und Zucker sind in London ein selte¬
ner, unbezahlbarer Artikel.

Reue Kreditforderung Bonar Laws.

Amsterdam, 31. Juli . (TU.) „Handels¬
blad" erfährt aus London: Am Donnerstag
wird Minister Bonar Law im llnterhause
einen Kreditantrag von 7 Milliarden Pfund
Sterling einbringen.. Dies ist der höchste
Kreditantrag seit Ausbruch des Krieges. Der
neue Kredit wird der Regierung ermöglichen,
den Krieg bis Ende Oktober fortzusetzen.

Internierung feindlicher Ausländer.
Amsterdam. 31. Juli , i (TU.) „Handels-

bkad" berichtet aus London: Die Prüfungs¬
kommission unter Leitung desRichters Sankey
hat vorgestern die Internierung von 100
feindlichen Fremden angeordnete. Insgesamt
müssen 25 000 Fälle untersucht werden.

fnatreiii.
Brotmangel.

Bern , 30. Juli . (WB .) Laut „Petit Pa-
rifien" herrscht seit Sonntag in Paris Brot¬
mangel. Den Bäckern wird nicht mehr die
festgesetzte Mehlmenge geliefert . Die Mehr¬
zahl der Bäcker hat seit Sonntag Nachmit¬
tag ihre Geschäfte geschloffen. In Gastwirt¬
schaften wurde denGästen nur eine beschränkte
Brotmenge zur Verfügung gestellt. Die
schlechte Versorgung ist auf den Mangel an
Transportmitteln zurückzuführen und wird
noch einige Tage andauern.

Rückkehr französischer Flüchtlinge.
Amsterdam. 31. Juli . (TU.) Nach einn

Meldung aus Paris teilt «Excelsior mit.
datz eine große Anzahl von Flüchtlingen sich
vorbereitet, nach den vor einiger Zeit ver-
laffen und nun wieder zuruckeroberteN

Ebieten zurückzukehren. Die Militärbehör¬
den genehmigten dieRückkehr nach den Beezrr-
ken Marolles , Antheuil -en-Valois , Anthrlly
und Gore.

* An die Leser des „Taunusboten." Mit
der heutigen Ausgabe des „Taunusboten"
spreche ich zum letzten Mal zu seinen Leser»
als verantwortlicherSchriftleiter des Blattes.
Bei meinem Scheiden aus Bad Homburg ist
es mir Bedürfnis , für die vielen Beweise
der Anerkennung aus dem Abonnenten- und
Leserkreis der von mir über 4 V,  Jahre ge¬
leiteten Zeitung zu danken und auch den vie-
len treuen Mitarbeitern für ihre gute Unter¬
stützung den Dank auszudrücken. Ich hoffe,
noch manchmal Gelegenheit zu finden, auch
im „Taunusboten" zu Wort zu kommen, datz
meine guten Beziehungen zur Stadt Bad
Homburg und zu ihrer Bürgerschaft aufrecht
erhalten bleiben, und datz es mir vergönnt
sein wird, auch in Zukunft nach bester Kraft
mitzuhelfen das Wohl der Stadt , die mir eine
zweite Heimat wurde, zu fördern. — Allen
meinen Freunden und Bekannten auf diesem
Weg ein „Auf Wiedersehen".

F. Nachmann.
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' Lienftzubilaum Der 1. Stadtsekretär
Bad Homburgs, Herr Louis Neitz blickt
morgen auf eine 25jährige Tätigkeit im
Dienst der Stadt zurück. Der pflichteifrige
Beamte hat großen Anteil an dem Blühen
des Gemeinwesens, arbeitet er doch aur-
chlietzlich zu seinem Nutz und Fromme».
In grotzen Kreisen der Bürgerschaft erfreut
ich Herr Neitz bester Beliebtheit , bei seinen
Vorgesetzten, Kollegen und Untergebenen ist
er hochgeachtet. Wir gratulieren dem ver¬
dienstvollen Beamten unserer Stadt herzlich
und wünschen ihm für die weiteren 25 Jahre
alles Gute.

knglM.
Die Ernährung.

Wie die „Voff. Ztg." von ihrem Londoner
Gewährsmann erfährt, sieht es in London
mit der Ernährung äußerst schlecht aus^ Die

Vermischte Mitteilungen
Dem „Beil . Tageblatt « zufolge wurde der

Staats - und Justizminister Dr Spahn m
Berlin in Gemäßheit des § 3 Nr. 3 der Ver¬
ordnung vom 18. Oktober 1854 zum Mitglied
des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen und
zugleich zum Kronsyndikus bestellt.

Berlin . 30. Juli . (WB .) Der „Staats¬
anzeiger" veröffentlicht die Verleihung des
Ordens Pour le Merite an die Oberleut¬
nants v. Troil und Ludwig, an die Majore
v. Frankenberg und Ludwigsdorff, v. Kietzell
und v. Morsbach, ferner das Eichenlaub zum
Orden Pour le Merite an den General der
Infanterie Hofmann.

Schimonzseki. 29. Juli . (WB .) Reuter.
Auf dem Bahnhof explodierte in dem Augen¬
blick, wo der Expretzzug aus Kyoto ankam,
eine grotze Menge Munition . Man schätzt die
Zahl der Verunglückten auf 50 bis 150, da¬
runter viele Tote.
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— Auszeichnung Herrn Generaldrrek-
ortRichard Feldsieper  wurde vom
Erotzherzog von Oldenburg das Friedrich
Angust-Kreuz II. Klaffe verliehrn.

# Kriegsauszeichnung Krersaus-
schutz-Affistent Otto Lambrecht,  z Zt.
Beamtenstellvertreter beim Militärkreisamt
Kurschany und Musketier Ludwig Fries,
Sohn des Malers Exnst Fries , wurden mit
dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.
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* Mehr Mehl — Die erste steifch-
t»fe Woche-Wie wir hören, wird die Mehl¬
ration vom 19. August ab wieder auf 200
Gramm erhöht werden. Die Höhe der Brot¬
ration wird von den zur Verfügung stehen¬
den Streckungsmitteln abhängen. Während
der am 19.August beginnenden ersten fleisch¬
losen Woche wird jedenfalls ein Ersatz für
das ausfallende Fleisch gegeben werden und
zwar voraussichtlich durch Kartoffeln. Ein
Ersatz für Mehl wird infolge der Verzöge,
rung der Ernte nicht möglich sein.

Es ritten drei Reiter . . .
14) Roma» von Edela NA st.

Margitta von Guben bewohnte eine
glänzende Etage in der Bendlerstratze — sie
war die Witwe eines jung verstorbenen
Bankiers , kinderlos und mit grotzen Mit-
teln zurückgeblieben. Sie hatte kurz vor der
verheißungsvollsten Sängerinnenlaufbahn
gestanden, als Guben sich sterblich in sie ver-
liebte und vom Fleck weg heiratete. Nach
vierjähriger heiter-glücklicher Ehe war sie

dann wieder allein gewesen und hatte lange
geschwankt, ob sie nun die reiche Frau weiter
spielen sollte, oder sich der Kunst zurückzu¬
geben. Die Verwandten ihres Mannes und
die Freunde hatten ihr dann so lange zuge¬
setzt, bis sie stch endgültig entschloß, „privat"
zu bleiben. Ihr köstlicher Alt und ihr heißes
Temperament war aber überall begehrt,
wo es galt , sich in den Dienst der grotzen
Wohltätigkeit zu stellen. Da durfte sie auch
mit den populärsten Künstlern um die Palme
ringen, und man fürchtete fast ihren Mit-
bewerb. Ihr gastliches Haus wurde von ersten
Namen gesucht, und manchem jungen Unbe¬
rühmten hatte sie schon auf den rechten Weg
geholfen. Freilich — es waren immer männ¬
liche Talente gewesen, für die weiblichen
hatte sie sich noch nie erwärmen können.

Wozu sind denn die männlichen Mäzene
da?" fragte sie lachend, wenn man ihr da
Vorstellungen machen wollte.

Und nun hatte sie sich Frank Lenz auser-
koren. Aus ihrem Salon sollte er in ' die
grotze Welt gelangen - sie wollte ihn
richtig lanzieren - Die Klenckes waren

viel zu wenig geschäftlich begabt dazu. Ste
batten ihn in den Sattel gehoben, aber
reiten sollte er nun von selber. Und Mar-
gitta von Guben wußte genug von Künstler¬
tum, um zu verstehen, wie schwer das ergent-
liche Reiten nachher wurde wenn s nicht
ordentlich gelernt und gelehrt war. DreTrrck^
die der Menge imponierten und von sich
reden machte! —

Frank Lenz, der Mann, gefiel ihr wie
selten einer, und darum sollte Frank Lenz,
der Künstler, ins Licht gestellt werden — sie
konnte viel tun), und ste wollte - sich
selbst und ihm zum Ruhme und . . .

Sie hatte ihn eine Stunde früher zu Trsch
geladen als Storm . Die erste Begrüßung
in ihrem Hause sollte unter vier Augen statt-
finden - sie wollte ihn endlich mal ganz
für sich allein haben - ihn ein wenig in
Verlegenheit bringen, wenn er, ihr hilflos
überliefert, stillhalten mutzte.

Als Lenz eintrat , saß sie am Flügel und
ste erhob sich auch nicht. Sie streckte ihm nur
die beiden reichberingten schlohweißen Hände
entgegen, lachend, sieghaft voll loser Hinter¬
gedanken.

„Also da Hab ich ihn mir nun endlich
eingefangen, den Spröden,Weltabgewandten!
Seien Sie mir gegrüßt, seien Sie mir herz¬
lich willkommen! Ich möchte es Ihnen be¬
haglich machen wie bei Klenckes,"

Lenz hatte ihr wider Willen beide Hände
geküßt. Jetzt stand er aufrecht vor ihr und
lächelte sie ungläubig an.

„Bei Klenckes wie Sie wiffen, ist mein
Zuhause — man kann nicht an zweien En-
den wirklich zu Hause sein - es gibt nur
ein Vater- und Mutterhaus ! Ist Storm noch

sehr ver¬nicht hier? Ich habe mich wohl
früht?"

„Nein, Sie sind pünklich zur verabredeten
Zeit erschienen, und Storm kommt eine
Stunde später."

„Und nun wollen Sie mich eine Stunde
lang überreden, mich von Storm loszusagen."

Alle Verlegenheit wich von Lenz. Trotz
stand auf seiner Stirn und Hochmut um die
Lippen. Daß sie ihm immer mit ihrem Klug-
schnack kam! Dann war sie ihm direkt zu¬
wider. Dann konnte er ihr so ganz derb in
die schönen sonnigen braunen Augen sehen,
ohne ihre heiße Nähe zu spüren.

So war ihm schließlich doch am wohlsten
vor ihr - da war er ganz der Spröde,
Weltabgewandte!

Margitta lachte spitzbübisch, so gefiel er
vorläufig auch am allerbesten: auflehnend,
widerspenstig sich verschanzend. Sie war ja
erfahren genug in der grotzen Kunst, solche
Mauern einzurennen-

„Aber nein — nur höchstens ein Viertel¬
stündchen rede ich von Storm . so ganz neben¬
bei ! Sie werden schon langsam selbst dahin
kommen, datz Sie sich von seiner Bevormun¬
dung sreimachen müssen. Sie sind lange ge- ,
nug Schüler gewesen — Sie müffen allmäh¬
lich Meister werden!"

Lenz lachte laut heraus und rang ver¬
zweifelt die Hände: „Himmlischer Vater ! Sie
reden eben, wie Sie es verstehen, und Sie
verstehen gar nichts von der Sache!"

„Wenn Sie erst grob werden, sind wir ja

* K« rh «» stl,eater Das Mosersche
Lustspiel „Das Stiftungsfest " soll früher,
wo es gespielt wurde, recht grotze Heiterkeit
hervorgerufen haben. Heute fällt es einem
schwer, über die Aufregungen vor dem Stif.
tungsfest des Sängerbundes zu lachen. Back¬
fische und Sekundaner bringen es aller¬
dings noch fertig . Vielleicht gelingt es bei
guter Darstellung auch andern, sich hre und
da ei» Lächeln abzuzwingen, aber daran
mangelte es gestern bedenklich. Die Herren,
die mitspielten , waren, mit geringer Aus¬
nahme, im Spiel sehr mäßig. Der Dr. Stein-
kirch des Herrn Erich Sommer  genügte
in keiner Beziehung und Herr Friedrich
Halper (Vrimborius ) ^stand^ mit^ hn^ aus

stündlich an Jhnen , mein^ Gnädige. ManK
mal mutz ich mich wundern über diese und
jene Bemerkung, aber dann - so wie tue
Rede auf meine Wetiigkeit kommt, ist es

Heller Unverstand, der aus Ihnen Phanta¬
st - nehmen Sie es mir Nicht übel.

Aber gar nicht! Was will ich denn von
Ihnen ? Datz Sie eigene Wege gehen! Sre
müffen ein eigenes Atelier haben, den Lehrer
abschütteln!«

„Als ob man je auslernt?
Gnädigste — man kann ein ganz geschei¬

ter Mensch sein und doch von der Malerei
nichts verstehen - — das werden « re
mir doch zugeben?"

. Gewiß, gewiß! Aber Sie halten doch von
meiner Künstlerschaft etwas . . .?"

Sehr viel sogar — soweit ich das ver-
stehe!"

„Run. Kunst ist Kunst! Das Eme ^ na-Hl
alle "Kunst: das Temperament und die Fähig¬
keit, sich in einen anderen zu übertragen-
Sind wir da einig ?" ,

„Wohl — aber die Technik - es
ein schauderhaftes Wort .aber . . ."

„Jeder Künstler findet seine Technik- "
die angelernte gilt nichts!" ,«

...Sprechen wir doch von etwas anderem-
„Nein, noch nicht! Wollen Sie nfi«

malen?"
Nein !"

"Sie sind ein ganz ungeewöhnliche»
Grobian?"
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„Wenn Sie erst grob werden, |tnoKu ju j ^ rom ^ 0at  nicht sein, aber ^
auf dem besten Wege, un» zu verständigem | , j’c Ihnen schon: ich nehme noch keine Auf
Verehrtest̂ Sie wiffen ĝanz genau^wre hoch. ^ ße ßn _ icf) Un  nicht töricht genug dazu-
ich gerade Storm als Künstler schätze."

„Das ist mir ja eben so gänzlich unver- I
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r. 177 „Taunusbote" Bab Hamburg o. b. Höhe. 31. Juli ISIS

HUckeHtufe . Herr Fritz KennemannJ ' Z,  a »s der Rolle bes Advokaten auch
ickt viel heraus . Herr Edmund H e d i n g
Luf einen guten Kommerzienrat Bolzau,
ierrn Josef Wiede mann  konnte man sich
di  Hartwig gefallen lasten, dem Vereins-
iener (Herr Carl Stüber)  hatte man
twas mehr Dienereigenschaften gewünscht.
L Die Damenpartieen waren ungleich

»ester Vor allem war Frl . Lotte Bau¬
zaun  eine reizende Ludmilla. Frl . Maria
srene  eine sehr gute Frau Berta und
krl Marie Holm  eine — vielleicht etwas
« »eife — vornehme Frau Kommerzienrat.

Das Gesamtspiel machte, teilweise auch
oegen mangelnder Kenntnis der Rolle, einen
iemlich zerfahrenen Eindruck. — v.

Der für Samstag , den 3. August ange-
»ndigte Tanzabend fällt wegen Unpäßlich¬
st der Tanzkünstlerin Cent Mahesa aus.
)afür findet ein Eesamtgastspisl des Ha-
>auer Stadttheaters (Direktion: L. Spannuth-
Zodenstedt) statt. Zur Aufführung gelangt
as hier lange Zeit nicht mehr gegebene
aktige Schauspiel „Der Hüttenbesitzer" von
jeorge Ohnet mit Eatharina Reichert und
ürektor Spannuth -Bodenstedt in den Haupt-
ollen. Die Vorstellung beginnt um 7^ Uhr.

— Reichsbund für Hcimatkunft
sie Vortragsfolge der Tagung des Reichs-
mndes für Heimatkunst am 6. August im
iurhaus kündigt für die Rachmittagssitzung,
,ie um 3 Uhr beginnt , vier große Ansprachen
m: Pfarrer Julius Werner-Hier „Fichtes
Zosung: Höherstimmen und Heiligen als
ulturpol. Programm des Reichsbundes für
)eimatkunst";Schriftsteller Direktor Rintelen
sser„Aufgaben und Arbeiten des Reichs-
mndes für Heimatkunst; Schriftsteller und
ieöiei Otto Stückrath-Biebrich „Das deutsche
solkslied" (mit Liedern zur Laute) ; Pro-
esior Dr. Hans Much-Hamburg „Die Kunst
der deutschen Hansa" (mit Lichtbildern). Die
Zorträge finden im großen Tpeisesaal des
Kurhauses statt. Der Eintritt ist für Jeder-
nann frei.

—ÜOffizier - Zivilverforzung 2m
üriegsministerium und bei den Versorgungs-
Smtern der Generalkommandos befindet sich
je eine Auskunftsstelle für Offizier - Zivil¬
versorgung. Die im Bereiche des 18. Armee¬
korps eingerichtete Auskunftsstelle führt die
Zeichnung „Auskunftsstelle für kriegsbe-
Uädigte Offiziere beim Versorgungsamt 18.
I . K. in Frankfurt aMain ." Ihre Tätig¬
keit umfaßt die Berufsberatung , Berufsaus¬
tildung, die Erschließung und den Nachweis
-eeigneter Stellen für alle im Korpsbereich
ansästigen Offiziere des Heeres, der Marine
and der Schutztruppen, sowie der oberen
Militärbeamten,“ die infolge einer Kriegs¬
dienstbeschädigung zum Ausscheiden aus dem
Dienst und zu einem Wechsel ihres seit¬
herigen Berufes gezwungen sind. Offiziere,
auf welche die vorstehenden Voraussetzungen
nicht völlig zutreffen, sowie kriegsbeschädigte
Fähnriche und Fahnenjunker, die einer Be¬
rufsfürsorge bedürfen, werden von der Be¬
ratung nicht ausgeschlosten. Ratsuchenden
wird empfohlen, bei der Auskunftsstelle nach
vorheriger schriftlicher Anmeldung persönlich
»orzusprechen. Bei Eisenbahnfahrten genie¬
ßen kriegsbeschädigte Offiziere usw. Fahr¬
preisermäßigung.

Auf dem Gebiete der Offizier-Zivilver-
?vrgun> ist auch der deutsche Hilfsbund .für
riegsverletzte Offiziere, e. V- in Berlin
8.8, Leipziger Straße 104 tätig . Die von

jhm unter dem Namen „Deutscher Hilfsbund"

herausgegene Wochenschrift kann bei der
Auskunftsstelle sowie in den Lazaretten
eingesehen werden.

In den vom Kriegsministerium heraus-
gegebenen „Anstellungsnachrichten" werden
Bekanntmachungen (Amtliche Mitteilungen,
Stellenangebote »nd Ŝtellengesuche) für
kriegsbeschädigteoder versorgungsberechtigte
Militärpersonen und Hinterbliebene von
Heeresangehörigen veröffentlicht. Diese Zeit¬
schrift liegt bei allen Ersatztruppenteilen
Bezirkskommandos, Meldeämtern, sowie in
den Lazaretten und Osfizier-Speiseanstalten
aus.

Zur Deckung der Kosten der Vorberei¬
tung auf einen neuen Beruf können in
geeigneten Fällen vom Kriegsministerium
und deutschen Hilfsbund Beihilfen gewähr
werden.

^ Gin erprobtes Rezept z« r Be¬
reitung Po« « ffig . Aus Hausfrauen-
Kreisen werden oftmals Anfragen an uns
nach einem guten Rezept zur Selbstberei¬
tung von Essig gerichtet. Wir fühlen uns
daher veranlaßt, in Nachstehendem ein er¬
probtes Rezept zur Efstg-Bereitung mitzu¬
teilen . Man kann hierzu Aepfel, Birnen,
Pflaumen , kurz alles Obst, auch das unreife
Uud abgefallene, verwenden. Mau schneidet
es in kleine Stücke, wirft diese in ein sau¬
beres Faß und stampft sie zu Käs . Hierauf
gießt man auf 25 Liter Obst 25 Liter
Master und läßt das Ganze eine Woche
lang, bis die völlige Gärung eingetreten
ist, an einem warmen Orte stehe«. Nun
tut man iu ein anderes Faß, das gut ge¬
reinigt war, 100 , mit Master angerührte
Hefe »nd '/« kg. in Stücke geschnittenes
Schwarzbrot, überbindet das Faß mit einem
nicht zuI straff gezogenen Tuche und gießt
durch dieses die Flüssigkeiten der gegorenen
Obstes. Nach dem Abtrvpfen kann man mit
den Händen noch gut auspresten. Ist dies
geschehen, rührt man alles gut durch, legt
einen paffenden Deckel »nd eine Decke über
das Faß und läßt es 3— 4 Wochen unbe¬
rührt stehen. Nach dieser Zeit ist der sehr
wohlschmeckende Essig fertig und man gießt
ihn vorsichtig durch einen wollenen oder
barchentnen Filtrierbeutel . Wenn man den
Essig vorsichtig, ohne ihn viel zu rühren,

, von oben abschöpft und in den Filtrierbeu-
j tel gießt, dann wird er gleich das erstemal

klar durchlaucht und man hat nicht nötig,
ihn nochmals durchzugießen. In Flaschen
gefüllt, die danach gut »erpicht werden, be¬
wahrt man den Essig im Keller auf.

der Innenseite und hob die letzten vier
Wagen des auf dem Nachbargleis fahrenden
Güterzugs 6841 au» hem Gleise. Vom O-Zug
sind verbrannt vier Wagen, vom Güterzuge
drei Wagen. Bisher sind festgestelli: |16 Tote.
27 Schwerverletzte, 2 Leichtverletzte; Loko¬
motivführer und Heizer des O-Zuges sind
unverletzt. Beide Gleise wurden gesperrt,
es wird voraussichtlichein Gleis heute Nacht
um 3 Uhr wieder fahrbar sein. Der Zug¬
verkehr wird durch Umfteigen aufrecht er¬
halte«.

Berlin. (W . B . Amtlich.) Nach Mittei¬
lung der Eisenbahndirektion in « romberg
beträgt wie bis jetzt festgestellt werden
konnte, die Zahl der Toten ungefähr 40,
die der Schwerverwundeten 19, die der
Leichtverletzten 2.

Wiesbaden.  Der Deserteur Halm,
welcher vor einigen Tagen bei seiner Ver¬
haftung auf den SchutzmannBöttcher einen
Revolverschuh abgab und ihn dabei tödlich
verletzte, ist in dem Mainzer Militärlaza¬
rett, in das er von Amöneburg aus gebracht
wurde, den Verletzungen, die er sich, als
er die Wiesbadener Schutzleute vor sich sah,
selbst beigebracht hatte, erlegen.

Bern. „Progres de Lyon" meldet aus
Nizza, daß die Wälder der Monts d'Esterel
an verschiedenen Punkten brennen. 2000
Hektar find bereits abgebrannt. Zur Be¬
wältigung des Riesenbrandes wurde Mili¬
tär herangezogeu, ohne daß es bisher ge¬
lungen wäre, den Brand einzudämmen. Das
Feuer hat sich mit riesiger Geschwindigkeit
verbreitet . Die Verbindungen von Nizza
mit Paris und Marseille waren stundenlang
unterbrochen.
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Ein schweres « isenbahnunglück
Berlin  30 . Juli (W. B .) Ein schweres

Eisenbahnunglück ereigrete sich, wie die
Abendblätter melden, heute vormittag auf
der Eisenbahnstrecke Landsberg (Warthe) —
Schneidemühl gegen 9% Uhr in der Nähe
der Station Gurkow. Der Schneidemühl—
Berliner v -Zug entgleiste. Nach den bis¬
herigen Feststellungen sollen 30 Tote und
20 Verletzte zu verzeichnen sein. Die Ur¬
sache des Unglücks ist noch nicht ermittelt.
Eine amtliche Meldung liegt bisher nicht
vor. »

D e r l i n 30. Juli (WTB . Amtlich) Heute
Morgen 9 Uhr li Min . brach zwischen
Zantooh und Eurko in der Nähe von Lands¬
berg die Kolbenstange der Lokomotive des
v -Zuges 22, stemmte sich gegen die Schiene
des Gleises Schneidemühle— Berlin und
brachte dadurch die O-Zug-Lokomotive zur
Entgleisung. Die Lokomotive entgleiste nach

Heine«« Maurer-Lied.
Das folgende Gedicht entstammt der Feder

Und mancher kehrte heim bedeckt mit Wunde«,
Ein stilles Lager sucht sein Schmerz,
Dort zählt er einsam lange, lange Stunde«
Ihn lebt, ihn pflegt kein liebend Herz.
„O Maurer eilt mit Liebe an sein Bette,
Umschlingt ihn mit der großen Bruderkette:
Er leidet , Brüder , für sein Vaterland !"

Aügernetne Orts - Ava« f« tfaffe.
In der 3 «tt ■#m 16. Aalt bi» 20. Jali wurden

»v nl95 erkranbren unb erwrr bs»nMht,eaKasse»«
raitfItrtern 178 Mitglieder darch dir Kassenärzten
detzaadelt, 10 Mitglieder i« aflzemetneu tztestgea
Krandenhause und 7 Mitglieder in auswärtigen
Oeilnnflnlten verpflegt. fftt die gleichr- eit wurden
auszezntztt : « t. 3003.43 Krankengeld, St . 126.62
Lntcrstfltznng an -» fltzlcherinnrn, fern« an 4
Wöchnerinnen Sl 21.— Stillgeld , für 2 SterdefSlle
1 » M . Mitgliederbestand L0»( « iinnl.. »»44
weibl. » n« « a »60 ..
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die im Haushalte , auf den
Höfen, in den Schuppen,
auf den Dachböden usw. ^

0

eines ostprenß. Majars und Gutsbesitzers seinen"
und befindet sich in unserem städtischen Museum.

Es ist dem LandgrafenFriedrich Ludwig
gewidmet, der selbst Freimaurer war und ist aus
der Zeit der Befreiungskriege. Während dieser
Kriege besorgten sie Freimaureroerbindungen den
Samariterdienst eb
Der König rief »nd Alle, Alle kamen,
Die Waffen mutig in der Hand
Und jeder Preuße stirbt in Gotte» Namen
Für da» geliebte Vaterland.
Und Jeder gab, wag er nur konnte geben:
Kind. Hab und Gut, Gesundheit, « lut und

Leben
„Mit Gott für König »nd für Vaterland,"

Wir lebten Zeiten , die nicht wieder kommen.
Die Hoffnung wuchs mit jedem Tag!
Wer hat wie wir so deutlich« ahrgenommen.
Was ein großherzig Volk vermag;
Ihr sollt mit edlem Stolz euch Preußen nennen.
Die Edelsten in dieser Zeit erkennen:
„Mit »ns ist Sott und unserm Vaterland ."

Die Lerche schwieg und wilde Feuerschlünde
Durchbebten Luft und Wald und Feld,
Des Fürstenzornes letzte Schaudergründe
Erschütterten die halbe Welt . —
Der Todesengel breitete die Flügel:
Und manchen Braven deckt ein fremder Hügel:
„Er fiel für König »nd fürs Vaterland ."

Und seine Witwe weint und Waiseu ringen
Zu Gott die Hände hoch empor!
„Er fiel für uns ! Nichts kann ihn wieder¬

bringen"
Doch Maurer leihen Herz «nd Ohr ! —
Sie sind es, die mit Rat und Hilf erscheinen,
Wenn arme Witwen , arme Waisen weinen.
Und solche Maurer ehrt das Vaterland.

selbst in den Winkeln , ^

“gj herumliegenden ^
0 Kampe«  0

W ® Stoffabfälle , altes tzacklei-

m nen, Klickl«ppen, Muster- gj
pg lappen, alte Stricke, Bind- gj

m faden.Hüte, Kra-en, Man. ga
gg schelten, Reste usw. gj

-nicht achtlos fort! ^
gj Die Kriegswirtsch. braucht ßj

gj jedes Stückchen Lumpen. ßj
Q mat«rt«l, auch wenn es

ßj noch so wertlos erscheint ßj

Sammelt alles!
H Verkaufet es an die rtch- E3

B3 tige « blieferun, - stelle: den 0
0 gewerbsmäßigen Lumpen- 00 fammiet. Dieser liefert0
0 alle» bestimmungsgemäß 00 «n die Sortier-u.Wirt- 00 schafisstellen der Heeres- 0

0 »erwaltung ab. 00 Kriegsamt 0
0 0

0 0 0 0 0 0,000000000

Anzeigen
für Samstag

bitten wir uns möglichst schon
am Freitag zu übermitteln

GesGsttAkllk der
„Ü ii im«* boten."

Am Samstag auf d. Freibauk einSchirm
abhande« - ekomme». Abzugeben
aegeu Belshuun «, in der Seschüfis-
stelle unter 3485

Krknoobrl-Klobkmozkii
wie ne« erhalten zu virkaufeu. Im
Bäckerladen auzusehe«. 3438

Louisenstr . 165

3 Zimmerwohnung
zam 1 Oklober gesucht.
Offerte« au 8482

Küchenmeister Raist
Pr »m 26.

Austräger
für dauernde Beschäftigung gesucht
L. Staudt 's Buchhandlung

Luisenstraße 75. 3410

An,eigen im Wohnungsanzeiger lostet die Klein-
Mtlc ober deren Raum MI. 1,—. Wohnnngsan,eigen
nicht unter 4, Zimmeranzeigen nicht unter 2 Zeilen.

woßnungs - klmeiger Sm Interesse der
Vermietung der
sofort t» unserer

Auftraggeber liegt «s, wenn bet
»ohnnng , die betreffende Anzeige
Geschäftsstelle  abbesteNt wird.

Die Anzeigen im Wohnungs -Anzeiger erscheinen einviertel Jahr lang wöchentlich mindestens einmal.

es ist

Wolzlmmr mill Sctttn
in vermieten,
^ Zu erfragen in der Geschäftsstelle
Äer Blattes unter 80a._

W.WMM0.IM «kril
Wche und Kammer mit Gas u. eletrr.
Mt sofort zu »rrmieten. Monatlich

48. Saalburgftr . 67,
Eingang Triftstratze

«fragen daselbst im  I . Stock. »1atzr_InfMO.5 sunmobn.
AN Zubehör in bester Südlage ab l.

Zober ds 3s . zu vermieten.
Näheres 3 . Fuld , Sensal.

8« mSDI. « IHM
“ — 8 Zimmer mit oder ohne

Gar, Bad u. elektr. Licht sofort
Das. auch einz.Zimmer abzg.

sserdinandsplatz 8.
- i Stock im Vorderhaus

•ttmmoliniiiigL S:
junt 1. Oktober zu »ermisteu

i Slmmeraoonuigund
eine

1 mieten. 2.06aElisabethenstr.
Schöne 6 Zimmerwohnung mit allem
Zubehör zum 1. Oktober zu vermieten.
102a)_ Kirdorferftrage 29.

ziMklMhI.LLSS
abgeschl. Aorpl . sof zu vermieten. 86a
W. GoheAuherh. b. Dornho l,Hausen

Gilt Mbl.ziMkk
auch Küchenmitbenutzung in ruhiger
freier Lage. Haltestelle der Elekrr. brll.
zu vermieten Zu erfragen u. 86a

«innig su«tMlktei
106a Hofmaler ß . Lepper.

Frenndl Mansarde , gr. Zimmer u.
Küchem. Gasanschluß nebst Zubehör sof.
zu verm. Näh.Rind. Stistsstr. 20,1. 104a

2 UODumdbL 31 mm.n.Saltan
zu vermieten

91 a Luisenstr. 94, I. Stock.

Nähe der Bahn
MM « , etoüuuß!k.

zu vermieten
Jean Koster,

96a_ Ferdinands-Anlage 21.

Bk! MM SnÄfÄ
von Möbeln geeignet zu vermieten.
!tX)a Luisenstraße 70.
2 gut »»vermieten. 96amöbl. uinilllll Höheftraße 19, p.

zMm ».Me
74a

__ , vermieten
Dorotheenstr. 11.

Mk littet« mm

löbi.3wm '»•=:
Dorotheenstr . 28 . bei « i<!«L

®SÄT» I.J3.-ffio|n.
« . Veranda »l. L. » . Bad.

«Läteitew^ sM. 3
Möbl . Zimmer mit »der ohne

Pension zu vermieten.
71»_ Luisenstraße88.MM.3tmmer*uDenni,ten-
77« _ Löwengaffe 5 p.Sulmil.Mm
in gesunder schöner Lage zu vermiet.
Zu erfr. in der Geschäftsst. unter 79a

6®Bn möBI.3lmmeräsrÄ%
in der Geschäf tsste lle unter 84a

©uti.eins. MI. Mm
zu vermiet. 82a Elisabethenstr . 32

SW möbl.MMLLÄ'
fein. Pro . Hause(schatt. Garten) zu ver¬
mieten. (78a» Dtettgheimerstr . 6.

sofort zu vermieten

95a
Luisenstraße»7

I . Kern.

krikltnz.
MM.%,  r Mt Mt»
(bisher seit Jahren mit Erfolg Dam en»
und Herren-Friseurgeschäft, für jeden
Zweck geeignet, nebst ẑugehöriger
Wohnung zu
im 2. Stock.

vermieten. ragen rm
98a

98a ! 88»
Kl.« muHr»utnnitttn.

Dtettgheimerstr . 18.

Lretzimmerwhg . im 1. St . m. Küche
möbl. od. unmöbl. Gas, elekt. Licht u.
Gartenant. v. t . Oktbr. zu vermieten.
103a) Ferdinandsplatz 14 p.

80  otnitttn KÄ
anschluß und Transmission vorhanden.
89a) Glaser Denfeld , Kirderferstr. 29.

Möbl . oder unmöbl . Zimmer m^
Küche und Kochgelegenheitzu vermiet
88a Ferdinandsplatz 14 p.
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Dank dem hochherzigen Sinn und der Opferwilligkeit einer Anzahl unserer Mit¬

bürger ist hier der

„Verein Schwesternschaft vom Roten Kreuz"
und unter seinem Schutze ein Mutterhau , skr Schwestern vom Noten Kreuz in Anlehn,
ung an den Zwelgverein vom Roten Kreuz für den Obertaunuskreis gegründet worden.
Dies Mutterhaus hat fei. Heim iu dem durch Stiftungsmittel erworbenen Hause
Ferdinandsstratze 1 gefunden. Es dient der Ausbildung von Schwestern für die
Krankenpflege -und für soziale Wohlfahrtspflege . Durch Bereitstellung von tüchtig für
ihren Beruf vorgebildeten Schwestern wird es dem ganzen Obertaunuskreis und über
deflen Grenzen hinaus reichen Nutzen bringen . Krankenhäuser , Sanatorien , Aerzte,
Private werden für die Zwecke der Krankenpflege , die Gemeinden für die mannigfachen
sozialen Aufgaben , die nach Wiedereintritt des Friedens erhöhte Bedeutung haben und
verständnisvolle Mitarbeit nötig machen werden , von dem neuen Mutterhause Schwestern
erhalten.

Mer zur weiteren Entwicklung bedarf der noch im ersten Anfang stehende junge
Verein weitere Zuwendungen.

Es ergeht daher an Alle, die Sinn und Verständnis für die segenreich- Einrich-
tung besitzen, die hier entstanden ist, di- herzlichste Bitte um Unterstützung.

Am meisten ist uns an der Werbung einer möglichst großen Zahl von Mitgliedern
des Vereins gelegen.

Die Mitgliedschaft des Vereins wird erwerben:
1) Durch Zuweisung einer einmaligen Kapitalbetrages von mindestens 500 M

an die Dereinskasfe („Stifter ")
2) Durch Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindestens 100 M (lebens¬

längliches Mitglied)
3) Durch Zahlung eines jährlichen Beitrags von mindestens 3 M (ordentliches

Mitglied)
Die Mitglieder werden im Bedarfsfälle bei Zuweisungen von Pflegeschwestern in

erster Linie Berücksichtigung finden.
Näheres über den Verein ist aus dessen gedruckten Satzungen zu ersehen, deren

Uebersendung durch den derzeitigen Schatzmeister Fabrikdirektor a . D . Hubert Hesse
hier , Parkstr . oder der Frau Oberin Schwesternhaus Ferdinandstraße l auf Wunsch
erfolgt.

Der Vorstand hofft aus den Kreisen Einwohner des Obertaunuskreises und ins¬
besondere Homburgs auf reichliche Beteiligung.

Bei der Landgräfl . Heff. consessionierten Landesbank und der Direktion der
Diskonto Gesellschaft Zweigstelle Bad Homburg v. d. H. unterhält der Verein ein Konto
und ersucht Zahlungen als Stifter sowie Mitgliedsbeiträge dorthin zu richten.

Die Ausstellung der Mitgliedskarten erfolgt durch den Schatzmeister des Vereins.

Der Vorstand ,
des Vereins „Schwesternschaft vom Roten Kreuz

in Bad Homburg v. d. H."
Landrat a. v . von Brüning Vsrsitzender

Sanitätsrat Dr. Bade Fabrikdirektor a . D Heise , Schatzmeister
Dekan Holzhaufen Frau Margarethe Hübler , Oberin
Stadtrat Hückmann , Schriftstihr . Oberürgermeifter Lübke , steüo . Verfitzender
Geh . Medizinalrat Dr . Ziehe Frau Iuftizrat Dr gimmermann.

Gewissenhafte
Erledigung aller Yertrauens-

Angelegenheiten ^
streng diskret und fach

gemäss.
Massige Henerare

la Referenzen a. ^
Dankschreiben ^

D etektei
„ Zu kunft“

G. in. b. H.
Am Römer Tor 1 '

dem

Filiale»
rFraakfnrta.I
gegenüber

W ' ” der Hauptwache
Marburg

Wiesbadener Tageblatt Mönic.bergstrasse 17
Telefon 566 chp Stettin

ans allen
Kreisen.

Telegramm- Adresse
„Aufklärung

Wiesbaden “ .

El aupteitz
Berlin W. 50

Kurfürsten - Damm 1 6
gegründet 1907. 2686

300 Mark Belohnun

wir suchen
je einen tüchtigen in der Massenfabri¬
kation nnd Akkordwesen bewanderten
Dreheru. Schlossermeister

Ferner einen
- Vorarbeiterv.2.Einrichter

Helfrich & Offner
3417

a schöne grqhe Leg -Enten
zu verkaufen. 3438

b. Krieg Kirchgaff, 36
_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ ____ ___ Geinsheim

Frietzrich RachmennH bm «nMeüMl:  SAsaapeli.

Masch .Fabrik , Oberurfei a . T.

zahlen wir für die Herbeischaffung d*r rom Sonntag
Montag im Kaiser Wilhelmsbad gestohlenen Treibrism
oder demjenigen der uns die Diebe nahmhaft mac

Aktiengesellschaft Bad Hombnrg.
Der

«eher

! Freiwillige!

Sv.

Zeitungsträgerin

Donnerstag , den 1. August 1918 nachmittag» 2.S0 Uhr
steigert ich im gefl. Asftrage wegen Hausverfauf i» Saale
Goldenen Rose dahier nac»stehende Gegegenstllade an de« Meistj
lenden gegen Barzahlung:

1p . fett

Ein Hochs. Steiners zweischl. Bett mit erftklaff- A
haarmutraze, » Betten teils p*I., 2 Divans, 3 und 2 ,
türige KleiderschrSuke, 1 pol. » aschkommode mit Marm
platte. 1 pol. Wäscheschränkchen mit weißer Marino .pla
1 o». pol. Tisch, 3 pol. Nachtschränkchen» it weißer »
morplatte, 2 Kommode.», 1 pol. Kleiderftock, 1 Rlthmaschs
1 elektr. Lüster, l Stehschreibpult, 1 Chaiselongue, 1 k

»er

Die
dersch etbpult, verschied. Tische und Stühle, 1 Küchentis t#  En

deutsch
ten sie

3433

1 fahrbarer Gartenichlauch, Spiegel. -Waschtische, 1 tz
Herd mit Schell . 1 Zierttschchen. sthr schöne Bilder. A
strkscchen, Haus - und Küchengeräte aller Art, 1 Ltegeß ]!V\e .
und vieles ungenannte. ' '

Narl Knapp,
Auktionatar und Taxator

Befichtigunß eine halbe Stunde vor Beginn der Versteigern,

Uebernahme von Versteigerungen und Taxationen fachmänns
Bedienung.

Die Dreschmaschine

dige i
trug ii
land i
und ^

z:
ZHr i
des F>
desien
wattig
Stirn,
das vi
3m A
Eures

steht von Donnerstag den 1. August
kürzere Zeit in Oberstedten. (Dreschhall!

zur all,e « einen Benutz « »,.
Kohlen sind mitzubringen.

Fritz Scheller,
34L- * Dreschmaschinenbefitzer.

gewon
nate
deutsck
schwer
streng
m Ei
bin3
terlan
Heere
ist de
Das
schichtl
ŝeldzi

Z
Heere
lichew

Anstr
Wett

Futterversorgung
der heimischen Hunde.

Zur Sicherstellung der Versorgung de» Feldheeres mit Diensth«
und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die HeeresverwaltungFutter
die Kriegshundrassen: deutsche Schäferhunde, Dobermann-Pinscher, t
dale-Terrier, Rottweiler und rauhaarig, Jagdhundstämme gegen Bezahl
bereitgestellt. Die ' einzelnen Tiere müssen eine Schulterhöhe von 48
64 cm. besitzen und dürfen im Alter 6 Jahre nicht überschreiten.

Die Futterausgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Kreis Wetzl
erfolgt bei der . ^ r „  .

Kriegshundmeldestelle Wiesbaden,
Leiter Fabrikant A . C Arnd in Wiesbaden , Wilhelmin

strotze 54.
Dorthin sind Antäge von Besitzern der oben erwähnten Hunde« >die i

auf Ueberweisung von Futter unmittelbar zu richten. Die näheren,
dingungen werden von dort aus mttgeteilt.

gegen
rnendl
Cchla

bei
boote
ihnen
Küste

Fl
helde
btücf.

Dutd
imI
ganz.

Wies
»der

Parterrewohnung
von Dr. Retau mit vielen Abbil¬
dungen, statt M ' .50 nur M 1.50

Buchversand Elsner,
Stuttgart . .'. Schloßstr. 57 B.

4—5 gimmer , Bad tiefte. Acht
mit großem Garten in Homvvrg
oder nächster Nähe zum 1. April
1919 aut mehrere Jahr , z« mieten
gesucht. Off. mit Prei, u. Skizze

die Geschäftsstelleu. K. 3435an

für Stadttour gesucht- 3411
L. Staudt 's Buchhandl.

Luiseustraße 75.

mit Rahmen, Unterbett, uud Deck¬
bett zu verkanfe». 3431

Am Mühlberg 49.

Für die
Gemeinde Gonzenheim
soll ein weiterer

Hilssnachtwächter
bestellt« erden.

Angeb,te mit Gehaltsanfprücheu
an den Unterzeichneten.

Bürgermeister
Gonzenheim.

billig zu verkaufe»
- Ludwig Bender , Oberste»

Houptstr. 42.

und ei« gewandtes

Hausmädchen
gesucht. 1

Frau Konsul Wol
Friedrichstr. 9.

Vi
Sega
alle
«olk
für i
steht
die

Junge

IlMctiöi
«erden äugen,« meu

3 S . Koster V.
Lederwarenfa ^ j

Ferdinandsaulage
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